
Juden Spanıen
Eın Gespräch MALL uth und Pinchas Lapıide
Sanchez de Murıllo S1e haben sıch freundlicherweise bereit erklärt ber
das wichtige Thema »Juden Spanıen« berichten Könnten WITL das
Gespräch vielleicht MI1 dem Begriff Diaspora eröffnen?

Lapıide Zunächst einmal müßten WIT klären ob sıch Dıiaspora als CT

Fluch darstellt der C1MN dSegen 1ST In christlichen Kreısen 15L INa  a oft der
Auffassung, da{ß Dıiaspora C111 Fluch 1ST we1]l nıcht alle Juden VO damals
Jesus VOIN Nazareth als ess1as ANSCHOMME haben

Sanchez de Murıillo Wıe stehen S1e dazu?
Lapide Es SEiMMEL natürlich nıcht Als ess1as wurde Jesus ZuUuUu.eTrSt VO

Juden ANSCHOMMLEC NSeine Famiuılie Zuhörer, Jünger Ju-
den Be1 der Brotvermehrung 5000 jüdische Männer (mıt ıhren
Frauen un: Kindern) Nebenbe] bemerkt Das EINCINSAME Brotbrechen
1ST CI jüdıscher Rıtus WIC das Händewaschen un: das Brotbrechen
eım etzten Abendmahl Als €ess1as ANSCHOMIM haben ıh Juden un!
Jüdinnen ess1as 1ST doch ( jüdischer Begriff Wer wußte enn außer-
halb des Judentums W as C1MN ess1as ist”

Sanchez de Murillo Natürlich Das Jesus Phänomen 1ST wesentli-
chen e1n jüdisches Phänomen Wollen WITr ZU Begriff Diaspora zurück-
kommen?

Lapide Das religöse Judentum 187 bıpolar konstrulert nämli;ch WIC C110

Ellıpse nıcht WI1IC e1in Kreıs! mM1 Z W €e1 Zentren [)as CH7IG6 Zentrum 1ST das
Land Israel das andere Alßt sıch tormuliıeren »Geht hınaus un erzählt
CS der Welt << SO steht C585 schon be] Jesaja 700 Jahre VO CSUSs Erzählt cS
den fernsten Inseln

Sanchez de Murıllo Dıaspora 1ST also eın Fluch?
Lapide Neın Dıiaspora 1ST C111 Auftrag, (sottes Wort die Botschaft VO

S1inal als Angebot nıcht Mıssıon, nıcht mit Schwert un:! Gewalt als An-
gebot als Vorleben draußen erzählen Das ann InNnan nıcht wenn INa  b

dem kleinen ort Galıläa Sitzen bleıbt Deswegen gINSCH S1IC
hınaus die Welt Und deswegen auch der Jude Paulus hınaus. Und
Paulus hat sıch danach gesehnt, ach Spanıen gehen. Das hat nıcht
mehr geschafft, aber P W ar S11 oroßer Iraum: Spanıen. Übrigens: Spanıen
kommt schon 1ı der Bıbel VOT: »Sepharad« heißt Spanıen. Heute och
berutfen sıch viele Juden auf ıhre spanıschen Vortahren »Ich bın GE Se-
pharde« das heißt »Ich bın C1in Spanıier« Das hat übrigens vielen Juden
Z weıten Weltkrieg das Leben

Sanchez de Murıllo Wurden die Juden Spanıen angenommen?
Lapide Zunächst hatten S1C den Machtkämpfen zwıschen West-

und Byzantınern leiden Spater hatten die Juden alles erlebt W ads
OR zwıschenrelig1ösen Möglıichkeiten oıbt Dı1e schönste Zeıt das (z31-
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ene Zeitalter, and in Spanıen och auch das schreckliche Leıd, der
Verlust der Heımat, die Verfolgung fanden 1n Spanıen Es fanden die
Begegnung mıt dem Chrıstentum, mıt verschiedenen Schattierungen des
Christentums, die Begegnung mıt dem Islam, mi1t verschiedenen Schattie-
rungech des Islams, Dennoch W arlr 1m Grunde eıne tragische Ent-
wicklung. Denn die Juden haben Spanıen sehr 1e] vegeben, s1e haben Spa-
jen 1m Lauft der Jahrhunderte durch ıhre Beıträge ZUuU degen gereicht.
Und INa darf hne Häme mI1t Bedauern, da{fß der Niedergang
Spanıens eigentlich mı1t der Vertreibung der Juden begonnen hat65  Juden in Spanien  dene Zeitalter, fand in Spanien statt. Doch auch das schreckliche Leid, der  Verlust der Heimat, die Verfolgung fanden in Spanien statt. Es fanden die  Begegnung mit dem Christentum, mit verschiedenen Schattierungen des  Christentums, die Begegnung mit dem Islam, mit verschiedenen Schattie-  rungen des Islams, statt. Dennoch war es im Grunde eine tragische Ent-  wicklung. Denn die Juden haben Spanien sehr viel gegeben, sie haben Spa-  nien im Lauf der Jahrhunderte durch ihre Beiträge zum Segen gereicht.  Und man darf sagen — ohne Häme - mit Bedauern, daß der Niedergang  Spaniens eigentlich mit der Vertreibung der Juden begonnen hat ... und  der Moslems. Mit der Vertreibung der beiden beginnt der Niedergang Spa-  niens in der Weltgeschichte. Die Wunde war so tief, daß sie bis in unser  Jahrhundert offen blieb. Denn die Juden und die Christen haben eine ge-  meinsame Bibel, sie haben eine gemeinsame Hoffnung, und der Messias  der Christen war ein Jude. Mit dem Islam gibt es nicht so viel Gemeinsa-  mes und daher nicht so viel Schmerz.  Sänchez de Murillo: Islam verbinden wir mit Cördoba, Granada. Spre-  chen wir von der ersten Stadt. Hat Cördoba mit Juden zu tun und umge-  kehrt?  Lapide: Oh ja! Man wird sich in Spanien dessen immer bewußter. Jetzt  beginnt ja in Spanien ein zarter neuer Frühling. Frühling zwischen spani-  schen Christen und spanischen Juden. Es gibt heute wieder spanische Ju-  den, die dort leben! Ein Maimonides-Denkmal, eine Maimonides-Aus-  stellung sind in der »Juderia« aufgebaut worden. Spanien ist wieder stolz  auf seine großen Juden. Im Gedenken an Maimonides hat noch Franco das  Denkmal in Cördoba errichtet.  Sänchez de Murillo: Maimonides, der ja auch für die mittelalterliche  Philosophie wichtig wurde, lebte von 1135 bis 1204. Können Sie etwas  über ihn sagen?  Lapide: Maimonides wird im Hebräischen so vorgestellt: Von Moses bis  Moses gab es keinen Gelehrten wie Moses. Das ist ein großes Kompliment  — und trotzdem mit Humor. Damit wird auf die Bedeutung des Maimo-  nides für das Judentum hingewiesen. Sucht man eine Entscheidung für alte  und neue Fragen wie etwa Organverpflanzung oder »Wann beginnt das  Leben?«, dann greift man u.a. auch auf Maimonides zurück. Er hat die ge-  samte jüdische Tradition, die Bibel und den ganzen Thenach, d.h. die fünf  Bücher Mose, die Propheten, die Hagiographen und den Talmud kom-  mentiert und erläutert. Er war Oberhaupt der jüdischen Gemeinde und  Leibarzt des Sultans und seiner Familie in Kairo. Er sprach fließend He-  bräisch und Arabisch, hat sehr viel auf Arabisch geschrieben. Er hat viele  Debatten mit christlichen Scholastikern geführt. Ein Beispiel auch für die  heutige Ökumene!  Sänchez de Murillo: Hat damals in Cördoba eine Art Ökumene stattge-  funden?  Lapide: In Spanien war die ideale Ökumene. Aber zur Zeit von Mai-  monides ging sie schon zu Ende, und Maimonides mußte fliehen. Das  Goldene Zeitalter war von 900 bis 1100. Zweihundert Jahre lang war Cör-  doba das Leitbild einer Dreier-Ökumene, die es bis heute nicht wieder ge-und
der Moslems. Mıt der Vertreibung der beiden begıinnt der Niedergang 5Spa-
nıens 1n der Weltgeschichte. Die Wunde W ar tief, da{ß S1e bıs 1n
Jahrhundert offen blieb Denn die Juden un die Christen haben eıne Be-
meınsame Bibel, S1e haben eıne gemeınsame Hoffnung, un: der ess1aAs
der Christen W alr eın Jude Mıt dem Islam g1ibt nıcht 1e] Gemeıinsa-
1115 und daher nıcht 1e] Schmerz.

Sanchez de Murıillo: Islam verbinden WIr mı1t Coördoba, Granada. dpre-
chen WIr VO der ersten Stadt Hat Coördoba MI1t Juden u  e und umsgc-
kehrt?

Lapide: a! Man wiırd sıch 1n Spanıen dessen ımmer bewußter. Jetzt
beginnt Ja in Spanıen eın zarter Frühling. Frühling zwischen spanı-
schen Christen un spanischen Juden Es o1bt heute wiıeder spanische Ju-
den, die OFrt leben! Eın Maiımonides-Denkmal, eıne Maıiımonides-Aus-
stellung sınd 1n der » Juderi1a« aufgebaut worden. Spanıen 1st wieder stolz
auf seıne oroßen Juden Im Gedenken Maimonides hat och Franco das
Denkmal in Coördoba errichtet.

Sanchez de Murıillo: Maimonides, der Ja auch für die mıittelalterliche
Philosophıe wichtig wurde, lebte VO 14135 bıs 1204 Können Sıe
ber ıhn sagen?

Lapide: Maımonides wiırd 1m Hebräischen vorgestellt: Von Moses bıs
Moses gab 05 keinen Gelehrten w1e€e Moses. IDER ist eın großes Kompliment

un: trotzdem mıt Humor. Damıt wird auf die Bedeutung des Maımo-
nıdes für das Judentum hingewılesen. Sucht I1a eıne Entscheidung für alte
un euUe Fragen W1e€e etwa Organverpflanzung der » Wann beginnt das
Leben?«, ann greift INall auch auft Maiımonides zurück. Er hat die gC-

jüdische Tradition, dıe Bıbel un: den gaNZCH Thenach, Ah die üunt
Bücher Mose, die Propheten, diıe Hagiographen und den Talmud kom-
mentiert un: erläutert. Er W ar Oberhaupt der jüdischen Gemeinde un!
Leibarzt des Sultans und seıner Famılie in Kaıro. Er sprach ließend He-
bräisch und Arabisch, hat sehr 1e] auf Arabisch geschrieben. Er hat viele
Debatten mıt christlichen Scholastikern geführt. Eın Beispiel auch für die
heutige Okumene!

Sanchez de Murillo: Hat damals 1n Cördoba eıne Art Okumene Stattige-
funden?

Labpide: In Spanıen War die iıdeale Okumene. ber ZUAHT: Zeıt VO  e Maı-
moniıdes oing sS1e schon Ende, und Maımonides mu{fte hehen. [Das
Goldene Zeitalter W ar VO 900 bıs 1100 Zweihundert Jahre lang War CoOor-
doba das Leitbild eıner Dreier-Okumene, die 065 bıs heute nıcht wiıeder m-
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geben hat Juden, Christen un Moslems 1n fruchtbarer Kooperatıon,
hne die geringste Gehässıigkeıt! Das klingt heute unglaublich! Unter den
Moslems War das Goldene Zeıtalter, auch für die Juden Mıt der Ankunft
VO anderen Araberstämmen (Almohaden) zing die Phase Zu Ende Dann
kam das Zeitalter MIt den Christen. Von 1180 bıs 1280 W ar 1er die beste
Zeıt. Und da Maımonides Ende des moslemischen Goldenen Zeritalters
lebte, mu{ßte lehen.

Sanchez de Murillo: Der Untergang dieser ökumenischen Zeıt hatte
annn Folgen, die auch 1n der Wırtschaft spuüren der vielleicht
heute och spuren sind?

Lapide: Eın deutlicher Niıedergang für Spanıen un: für dıe Juden natur-
ıch auch, e1ne Tragödie VO ganz orofßen Ausmaßen. Man ann vielleicht
9 ach keinem Leıid, das die Juden 1n ırgendeinem Land der Dıiaspo-

erlitten haben bıs auf das, W as 1n uNnserem ahrhundert 1in Deutschland
geschehen 1st WAar eın tieter Einschnmnitt.

Sanchez de Murıllo: Kann INa  e das vergleichen: die Vertreibung der Ju
den 1n Spanıen mıt dem Massenmord in Deutschland?

Lapide: Man annn alles immer och ma] überbıieten, schaurig 065

eın Mensch ausmalen.
klingt. Bıs Hıtlers Zeıiten konnte sich Ja auch mMıiıt schwärzester Phantasıe

Sanchez de Murillo: Aus Spanıen wurden S1€e vertrieben.
Labpide: Sıe wurden nıcht 11UTr vertrieben, sondern VOT die Wahl gestellt:

Wenn Du Jude bleiben willst, mu{fßst Du Deıine Heımat verlassen; WEn Du
1er bleiben willst, mu{ft Du konvertieren. Und die christliche Inquıisıtion
wırd ıch beobachten und be] lebendigem Leib verbrennen, sollte s1e
ıch als »schlechten Christen« verdächtigen.

Sanchez de Murıllo: Wann geschah dies? Kann INa  u5 eın Datum tür die
Vertreibung, tür diese zugespitzte Sıtuation angeben?

Lapide: W ıe iıch schon’ dauerte die gute christlich-jüdische Zeıt bıs
etwa 1280, annn geht c5 bergab bıs 1390 Von 1280 bıs 1390 wırd lang-
sa immer schlechter, VO 1390 bıs 1490 wırd CS sehr schlecht, un:! 1497
W Aar das Ende

Sanchez de Murillo: Das 1St für unNnseTe Thematik sehr wichtig. In der
Vertreibung, 1ın der schlechten Behandlung hat Stuten gegeben?

Lapide: Ja, Ccs hat Stufen gegeben. Das Allerschlimmste War 1es Wenn
sıch die Juden Nnu entschlossen hatten weıl S$1e alt9 krank
der vielleicht aus Überzeugung Christ werden, annn wurden s1e erst
recht drangsaliert. Denn stellte sıch auf einmal heraus, da{fß die hohe Be-
amtenschaft un die gehobenen Schichten 1in Spanıen Nachfahren VO Ju-
den Das hat natürlich den Christen wieder nıcht gepaßt. ]Das 1st ei-
W as sehr Tragısches.

Scriba Hangt damıit die Inquıisıtion zusammen?
Lapide: ja iıch komme darauft. Nun hatten diese en doch den Miıs-

s1ıonsbefehl ANSCHOMMECN un: dachten, 1U akzeptiert se1n, gleichbe-
rechtigt mıiıt den Christen. ber eın INan tıng d  9 sS1€e quälen. Da
kommt die Inquıisıtion, hauptsächlich Torquemada, der »Ihr
mu(ßt jederzeit nachweisen, W as für gute Christen ıhr se1d.« Es WAar W1e€e
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be1 den Hexen 1m Miıttelalter. Wenn jemand seinem Nachbarn anla-
sten wollte, annn ving z.B hın und »Guck mal,; diese jüdiısche Fa-
mıiılıe hat Sabbat, 5Samstag keinen Rauch AUS ıhrem Schlot gehabt!«
Das heifßt S1e hatten 5Samstag eın Feuer gemacht, weıl die en
5Samstag eın Feuer machen. »Also handelte 65 sıch geheime Juden,
Krypto-Hebräer.« Dann wurden s1e VO der Inquıisıtion geholt un
furchtbar gequält, bıs Ss1€e aussagten, Krypto-Hebräer se1n. Voller Ner-
zweiflung haben die Juden also geheı1zt, auch WEe1ll CS sehr heifß
1mM Sommer W al, damıt der Schlot Samstag geraucht hat Dies 1St 11UT

eın Beispiel. Auf Mallorca hat INa  e neuerdings och Famıiliıen gefunden,
diıe Trau Freitagabend be1 Sonnenuntergang sıch schön anzıeht un

1n den Keller geht un: ort 7wel Kerzen anzündet un wiıeder heraufgeht
hne wıssen, warum! Man hat s1e gefragt: » Warum tust du das?« Und

S1€e hat geantwortet: »Ich weılß nıcht, arum.« 1)J)as 1St das Marranentum!
Das heißt Bıs ZUuU heutigen Tag hat sıch VO Mutltter Tochter Lra-

diert; den Sabbat begrüßen, enn da zündet INall die 7wel Kerzen
ber die Toöchter bekamen nıcht gesagtl, S$1€e das machen, enn das
hätte S1e bei den Qualen der Inquisıtion Es oibt Berichte ber
Menschen, die des UÜberlebens wiıllen alles zugegeben haben, W as dıe
Inquisıtion wollte. Um die O0 01010 Juden, schätzt IMNanl, haben siıch AUS

diesem Grund 1n Spanıen zwangstaufen lassen.
Sanchez de Murıillo: Wei{6ß INall, W1€ viele vertrieben worden sind?
Lapide: (zenau weı( INall s nıcht, aber geht 1in die Hunderttausende.
Sanchez de Murillo: S1ıe haben das Wort » Marrane« ausgesprochen.

Konnen Sıe 7 sagen? aArran® heilßt 1m Spanischen: das Schweıin.
Lapıide: Stimmt. Das 1St natürlich eıne oroße Beleidigung. Nachdem die

Juden den christlichen Glauben aNZCHNOMUNM hatten, wurden s1e nıcht
gleich WwW1e€ dıe anderen Christen behandelt, sondern wieder ausgegrenztL.
Man Nnannte S1€e »Marranos«, die Schweıine.

Sainchez de Murıillo: Was steckt dahıinter? Ich könnte mI1r vorstellen, da{ß
INa  a} damıt wollte: [)as sınd Verrater, die haben die eiıgene Religion

Lapıde: Neın, das hat INall nıe geglaubt, enn INan hielt das Judentum
für verstoßen un! verloren un:! unwürdig. Dıiıe Kırche erachtete sıch als
das »NEeUEC Israel«.

Sanchez de Murıillo: IBER konnte eın Verrat se1ın?
Lapide: Neın, gebürtige Juden wurden auch ach ıhrer Taute gering gC-

schätzt un! darum als Marranen bezeichnet.
Sanchez de Murıllo: Hangt diese Verachtung mıt der Kreuzıgung hrı-

st1 zusammen?
Lapide: Ungerechterweıise, Ja Denn die Romer haben ıhn bekanntlich

verurteiılt un gekreuzigt nıcht die Juden Ich würde ebenfalls meınen:
Es W ar auch sozıaler Neı1id Ahnlich 1ST ıer 1in Deutschland SCWESCH.
Wenn eine Famıilie 1m vorıgen Jahrhundert ZUuU Christentum konvertiert
hat, Kinder bekam un! diese Kinder wıederum Kinder hatten, annn WULI-

den in der Hıtlerzeıit diese Enkelkinder als Juden angesehen. uch Fdicth
Stein, die ja getauft WAalfl, die Nonne Wal, die christliche Philosophıin WAafr,
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wurde als Jüdın angesehen und als Jüdın umgebracht, nıcht als Christin,
nıcht als Karmelitin. So annn I1a  m das ıllustrieren.

Sanchez de Murıillo: Das heißst, das Judentum 1St nıcht eıne Natıon, CS
1St eın Volk, der WwW1e€e würden S1e cS definieren? Ich irage 1U  —$ Man Saglnıcht: Er 1St Franzose der S1€e ST Französın, W1e€e T1r Sagl Er 1St Jude, s1€e
1St Jüdin Nach Treı Generationen 1St das Französische verschwunden, das
Jüdische aber nıcht.

Lapide: Hıer irren S1e Man ann französischer Jude se1ın, W1e€e
InNnan französischer Katholik ist! Alles andere eventuelle Unterstellung
VO  e} doppelter Loyalıtät der Juden 1st Verleumdung un Ausgrenzung:Kardınal Lustiger 1sSt geborener Jude und heute bekanntlich französischer
Katholik!

Scr1iba Ich habe eine schöne Deftinition gehört: Juden das 1st eıne
Schicksalsgemeinschaft.

Lapide: Es 1St e1ine sehr komplizierte Frage, wI1Issen S1e, da mussen WIr
weıter ausholen. Es o1bt rel Begriffe, den Juden definieren. Der
Ste Begriff 1STt » Der Hebräer«. Abraham WAar eın Hebräer. uch Paulus
stellt sıch als Hebräer VO Warum? » Ivrı« heißt Ja Jense1ts«, VO Jjen-
se1lts des Stromes, woher Abraham gekommen 1Sst. SO fängt die Geschich-

Und die tfinden s1€e ımmer wıeder ın der Bıbel, auch be1 dem Pro-
pheten Jona Jona, Sohn des Amaiuttaı, eın Hebräer Aaus der Stadt Jaffa; das
1sSt die Vorläuterin VO Tel Avıv. Das 1St das Stadium.

Sanchez de Murıillo: Und das zweıte?
Lapide: Das zweıte Stadium 1St »Israel«. Wer isft Israel? Das 1sSt Jakob,

der Erzvater, der Sohn VO Isaak, des Sohnes VO Abraham. Er kämpft 1n
der Nacht, bıs der Morgen o  > mıt eiınem Engel un Sagt >bıs du mich
SEYNESL«. Dann bekommt VO dem Engel den Namen >Israel«.

Sanchez de Murıllo: Woher kommt Israel?
Labpide: Jakob wurde Israel ZENANNL. Israel heifst »Kämpfer mıiıt (30tt«<.

Man Sagt 1m allgemeinen: Kämpfter Gottes. ber gemeınt 1st der Kämpfter
miıt Gzoft. Abraham hadert MIt (3Ott: Was geht Abraham 7 B die Sünden-
stadt Gomorra an” Sodom un! OMMOFFA. Er debattiert mı1ıt Gott, rıngtmiıt Ihm Er Sagt Vielleicht oıbt CS Ort Gerechte? Und an xıbt eıne
wunderschöne Debatte zwıschen Abraham un Gott, der bereit Ist:
u 10 Gerechter willen Sodom un! OmMoOrra vergeben! der 1)ob, der
sroße Haderer. Es 1st nıcht antıtheistisch der atheistisch gyemeınt, WEenNnn
INnNnan Sagl der Kämpfter (ottes. Es 1st gemeınt 1mM Sınne VO Abraham, VO

Jona, VO Hob. Sıe hadern MI1t C3Ott. Fın wiırklıch gläubiger Mensch darf

Sanchez de Murillo: Was 1ST die dritte Bedeutung?
Lapide: Das nächste 1st Juda Das 1st der Sohn VO Jakob, und »Juda«

1St e1n sehr schönes hebräisches Wort. »Jehuda« bedeutet »(Gott se1 gC-dankt«. Es 1st eın gaNzZCr Satz, den Lea; die Erzmutter, Sagt 1le Namen
haben Ja eıne Bedeutung. Lea 1St glücklich, da{ß S1e wieder einen Sohn
hat, un spricht: Gott se1 gedankt: Jehuda. Hıer 1st der Ursprung V3

Jude



69Juden ın Spanıen
Wır kommen auf den Jakobssegen zurück. Wen als den Verant-

wortlichen den Stammen eiın? Auf keinen Fall Ruben, obwohl der
Erstgeborene 1St. Im Orıent 1st der Erstgeborene esonderes. Davıd
WAar nıcht der Erstgeborene. Da haben WIr dıe große Szene 1im Hause VO

Isaı Isaı zeıgt ıhm voller Stolz seine schönen Söhne, eiınen WwW1e€e den ande-
FLln WwW1e€e die Orgelpfeifen. Neın, SAgı Samuel,; der Richtige i1st nıcht dabei
Davıd 1St draußen auf dem Feld, den haben s1e ja al nıcht
1881  S ber (7ött sucht sıch, wen Er 11} 1 )as 1St unglaublich tröstlich.
Nıcht, W1e€e die Menschen meınen, der Erstgeborene 1st der Wıchtigste, und
die anderen sind annn ımmer wenıger wichtig, ne1n, Wen Er amıll. Iso 1st
die rage bei Jakob schon damals aktuell SECWESCH. Ruben 1STt nıcht der TIrä-
KCE des Verheißungssegens, obwohl der Erstgeborene 1St. Ile Söhne ha-
ben dSegen bekommen, aber eben nıcht den degen

Scrıba Was bedeutet Segen?
Lapide: Das Wort (jotfes konzentriert weitergeben dürten vorle-

ben, WIr mal »Federführend« würde inNnan heute Die Stiämme
sind alle gleichberechtigt, gleich geliebt, aber »federführend« 1st 1Ur einer.
Nun xibt natürlıch Auslegungsvarıanten. Zum Beispiel: Von der eınen
Mutter, VO Lea, 1st Juda der federführende Sohn Von Rahel, VO der B
1ebten rau Jakobs also, 1sSt CS Josef Der hat auch eınen wesentlichen Se-
gCH bekommen.

Sanchez de Murıillo: Und deswegen legen die Christen orofßen Wert
darauf, die Abstammung Jesu VO Juda betonen.

Lapide: Nun haben WIr 1n Jerusalem, selt Davıd seßhaft, federführend
den Stamm Juda uch andere Stimme da z B Benjamın un!: Si-
1I1NCOIIN Die restlichen Stamme haben WIr 1m Norden des Reiches Sa-
marıa. Die zehn Stamme wurden vernichtet und die UÜberlebenden des
oroßen Krıeges R2 V ach Assyrıen, AÄssur, Jense1ts VO einem
ster1O0sen Strom vertrieben. Wıe in unserekr Zeıt in Südtirol der 1n Polen
der 1mM Baltıkum hat I1a  - auch damals Völker systematisch »verpflanzt«,

die Beziehung ihrer Heımat abzuwürgen. Iso wurden die ber-
ebenden der zehn Stamme wahrscheinlich 1ın die Gegend des heutigen
Persien verbannt un! sınd verschwunden. Übrig geblieben i1st der Stamm
Juda, Jerusalem herum, un! Levıten und Priester, da{fß die heute eX1-
stierenden Juden großenteils wahrscheinlich Nachtahren dieses Stammes
sınd Es sınd auch och Reste anderer Stäamme dabei,; nıcht alle sınd total
vertrieben worden.

Sanchez de Murıllo: Nach dem, W 4a5 Sıe gesagl haben, kommt mMan bel
der Deftinıition des Judentums hne den Begriff » Auserwähltheit« nıcht
au  ®

Lapide: Be1 » Auserwähltheit« WIr och gal nıcht. Es 1St eın VO

Christen häufig mißverstandener Begrifft: Es handelt sıch dabe1 nıcht
eiıne Würde, sondern eıne Bürde; nıcht eıne Gabe, sondern eiıne
Aufgabe; nıcht eiınen Vertrag, sondern eınen Auftrag. Juden sınd
also keine Vorzugsschüler, sondern eher Vorarbeiter 1m Heilsplan.

Sıe haben gefragt: Wer 1st Jude? Dıie zehn Stamme siınd durch die Baby-
lonıer 1in der Fremde aufgegangen. Jerusalem geht zunächst 1m Jahr
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587 v.d Die Uberlebenden wurden ach Babylonien vertrieben. S1e SIt-
ZeH OIt miı1t ıhren Harten un weınen (Psalm 137) (sott erbarmt sıch
Prophetische Strafpredigten kommen, aber Er erbarmt sich wıeder. Im
Jahre hA) v.d kommen sS1€e wieder ach Jerusalem zurück, bauen den
Tempel wieder auf. Es x1bt wıeder Jehuda, wieder Juden So annn I1a  - also
annehmen, da{fß die Mehrheıt der heutigen Juden VO diesem Jerusalem,
VO diesem Juda tammen IDITG Juden, diıe ach der Zerstörung Jerusalems
1m Jahr durch Iıtus und 1m Jahre 135 durch Hadrıan überlebten,
F€  e eben Nachfahren dieser Rückkehrer. Und diese Juden teilten sich Spa-
Fer auf 1n Sephardım (spanısche Juden) und Aschkenasım, dıie in Polen,
Deutschland un: Rufßland lebten. Während der Urzeıt in der Wuüste rich-
tefe sıch die Zugehörigkeıit TAT Judentum ach dem Vater. ber selıt dem
Talmud och VO der Zeitenwende wiırd 1 normatıven Judentum die
Religionszugehörigkeit ach der Multter bestimmt. Deshalb 1st der Knabe
Jesus einwandtrei eın Jude! Wır brauchen nıcht dıskutieren, WT der
Vater Srn Die Multter W ar Jüdın, also 1St das Knäbleıin eın Jude W as Jesus
auch bıs seinem etzten Atemzug geblieben 1St Freilich annn eın Jude
konvertieren, Christ werden. Dann allerdings auch dıe moderne Ge-
setzgebung 1n Israel 1st eın Jude mehr

Sanchez de Murıillo: CUzt zurück ach Spanıen. Die Juden wurden VeCeI-
trieben un:! singen 1n andere europäische Länder. Es bestehen annn Be-
ziehungen zwıischen diesen Ländern un:! Spanıen. Ich würde ganz
auf Holland sprechen kommen. Können Sıe azu sagen?

Lapide: Holland W ar der Erzteind VO Spanıen. Es gab aber mehrere
Fluchtwege. Der Hauptflüchtlingsstrom Sing ber Nordafriıka bıs AgYyPp-
te  5 ID entstand eıne blühende Gemeinde. Von Ort Aaus oing bıs 1Ns
Heılıge Land und weıter ach Zypern. Und eıne grofße Fluchtwelle
reichte das Osmanische Reich 1m Bereich VO Konstantinopel. Hıer WUTI-

den die Juden ZzuL aufgenommen. Der Sultan bot ıhnen A  9 1n ıbe-
r1Aas eınen Judenstaat gründen. Es begann eine xrofße Blütezeıt. Im Jah-

1517 baute Suleiman der Prächtige Jerusalem wıeder auf Es gereichte
den Türken damals SA Segen, da{ß sS1€e die Juden freundlich aufgenom-
Iinen hatten.

Der andere Flüchtlingsstrom Sine NECS Spanıen A4US ach Holland, VO
da auch ach Hamburg. Dıie spanısch-portugiesische Judengemeinde 1n
Amsterdam gibt Ja heute och Von Hamburg oing ach London und
VO 1er aus ach New ork und Südamerika.

Sanchez de Murillo: Unter den Famılien, die auf diesem Weg ber
Nordspanıen ach Holland und Hamburg kamen, War eine, die eıiınen
berühmten Namen hervorgebracht hat Spinoza. Ist das nıcht eın u-
x1esischer Name?

Lapide: Baruch de Spinoza STamMMtTL A4US einer portugiesischen Famiuılie 1in
Holland 11i WAar eın Sucher der Wahrheit.

Sanchez de Murıllo: Wo 1st Spinoza geboren?
Lapide: In Holland Zzweıte Generatıon VO Flüchtlingen aus Portugal.

Er lernte Lateın un wurde Phiılosoph. Vom Beruf W ar Optiker. Und
hat, Sagı INall, auch die Brillen VO Leıibniz hergestellt. Leibnıiz War e1-
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1IeT seiıner Verehrer. uch Goethe hat sıch selbst als Anhänger Spinozas
bezeichnet. Er W ar eın Mann, hat alle möglıchen großen Geschen-
ke zurückgewıesen nd weıter VO seiner Hände Arbeıt als Optiker C”
ebt Spinoza i1st eine Thema für sıch

Sanchez de Muriıllo: J1a 1st für dıe abendländische Philosophie sehr
wichtig. Im Jahrbuch haben WIr ıhm deshalb eınen eıgenen Artıkel gew1d-
met War cC5H un:! ZW ar nıcht 1Ur für manche Juden, revolutionär?

Lapıde: Freilich. ber c5 1St nıcht bewılesen W1e€e behauptet wırd da{ß
die Calvınısten die Verunsicherung, die VO Spinoza ausg1ng, PTO-
testiert hätten. Jedenfalls 1St wichtig, eiınmal bemerken, dafß 1m Gegen-
SALZ den blutigen un: schrecklichen innerchristlichen Kämpfen (z.B

die Nestorıaner, Arıaner, Albigenser, Waldenser, Katharer) dem Sp1-
NOZA, der eine gewaltige Unruhe iın das Judentum hineingebracht hat,
nıchts passıert 1St, auch wWEenNnn mı1t eınem >rabbinıschen Bann« belegt
wurde. Er W aar eın TroOomMmMer Mann, aber auf seıne Weıse. Das erınnert mich

Martın Buber, der einmal geschrieben hat Ich W ar se1it meınem 13 0
bensjahr »rituell abstinent«. Das heißt Der orofße Religionsphilosoph hat
se1it seınem 13 Lebensjahr keıne 5Synagoge mehr besucht.

Sanchez de Murillo: Ich möchte Jetzt das Judentum ın Spanıen MItT 7wel
spanıschen Namen belegen: Teresa VO Avıla und Kolumbus. Zweı orofße
Namen der spanıschen Geschichte, wobe!ıl Kolumbus Italiener Aaus (3enua
Wa  —$ War Teresa VO Avıla jüdischer Abstammung?

Lapıde: a Teresa VO Avıla War ach besten Erforschungen jüdischer
Herkunft. Sıe studierte in ıhrer Jugend jüdische Mystik, die Kabbala.

Sanchez de Murıillo: Za diesem 'Thema z1bt 6c5 1n diesem Jahrbuch eiınen
eigenen Beıtrag. Und Kolumbus?

Lapide: Der Fall Kolumbus 1sSt leichter. Erstens der Name: die Taube,
colombo. Das 1St eın häufiger jüdıscher Name. 7 weıtens wırd tradıert
beweısen annn mMan CS nıcht da{ß der Tag 1m August, dem se1ın Haupt-
schiff; eıne Karavelle, in See gestochen 1St, der Aw BCWESCH sel,; der Tag
der Zerstörung beider Tempel eın oroßer Trauertag. Wobe!ı das, W as die
Juden 1n Spanıen erleht haben, für s1e fast gravierend W ar WwW1€ die Zer-
storung des Tempels. SO sehr haben S1€e Spanıen geliebt.

Sanchez de Murillo: Eın anderer Name 1st miı1t Sevılla verbunden: die
tragische Gestalt des Schneiders Ontoro.

Labpide: Diese Gestalt liebe ıch sehr. Ontoro W alr eın spanısch-jJüdi-
scher Dıchter, eın Wanderer zwıschen 7wel Welten: Die Zeıten wurden
schlimm. Er 1eß sich taufen. Es W ar nıcht NUur 5 da{ß eın Refugium g-
sucht hat, sondern hat das Christentum als eıne Tochter des Judentums
erachtet. Er weınte ber die Christen un:! darüber, da{fß Jesu Ratschläge A4US

der Bergpredigt nıcht befolgt wurden. Er wollte christlicher seın als die
meısten christlichen Mitbürger. Er wollte eigentlich nıcht Christ; sondern
»Jesuaner« se1n. Wobe! Jesus Ja für ONtoOoro w1e iıch meıne, mıiıt Recht
nıcht der Gründer des Christentums W afTl. Als Jesus 1m Jahr 33 gekreuzigt
wurde, yab Ja och eın Christentum. In seinem Namen wurde das
Christentum spater gegründet, un! wurde dem ess1aAs der Heiden.
Ontoro fühlte sıch dem iırdischen Jesus sehr verwandt.
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Sa'ncbezde Murıillo: FEıne andere wiıchtige Stadt des spanıschen Juden-

LUMmMS 1st Toledo.
Lapıde: Dıie Juden haben Toledo derart geliebt, da{ß sS1e ZESAYL haben,

Toledo se1 die älteste jüdische Stadt 1in Europa. Denn der Name erinnert
das hebräische »Toldot«, Väter-Genealogie. Mıt Toledo 1St der

Name Schmuel Ha-Nagıd verbunden, der die berühmte 5Synagoge erbau-
O: un der seilines Sohnes.

Sanchez de Muriıllo: Hınter jüdischen Namen verbergen sıch manchmal
menschlich hochinteressante Geschichten.

Lapide: i wirklich taszınıerende Geschichten. Oft kommt c5 daher,da{fß die Juden in Europa lange Zeıt, bıs Napoleon, keinen Familienna-
IN  — tragen durften. Dıie Rabbiner mußten ann der »Reinheit der
Familie« selbst LOösungen tinden. S1€e bezeichneten daher Personen oft mıiıt
Namen on Bäumen der Gegenständen. Zum Beıispiel hatte Rothschild
mal eın Schild der Tür. Ich kenne eiınen für spanısche Juden SYIn-ptomatischen Fall In Jerusalem ebt eıine Familie Jaarı. Jaar bedeutet 1m
Hebräischen >Wald«. Nach Israel kam diese Famaiılie VO Deutschland.
Dort hıeßen ıhre Vortfahren Waldmann. Die Famiılie hatte vorher in
Holland gelebt. Dort hießen S1€e anl der Walde Sıe kamen A4AUS spanıschenFlüchtlingskreisen und hießen Ort Don Bosco. Es besteht 7 B Grund ZuUur
Annahme, da{fß viele Namen 1im heutigen Spanıen un 1n spanıschsprachi-
SCH Ländern, die mıiıt bst und Obstbäumen Liun haben, VO ehemali-
gCn »  er  «  9 also VO jüdischen Famıilien herzuleiten sınd

Sanchez de Murillo: uch 1n Portugal. Peres, spanısch Perez, kommt
VO pcIa (Bırne), Nogueıra, spanısch Noguera, kommt VO nogal der
auch NOgZUECra (Nufßbaum).

Lapiıde: Und das hat vielen Juden das Leben ErELLEL; indem z B 1m
Weltkrieg viele bulgarısche Juden, die mıt Pafs nıcht mehr nachweisen
konnten, dafß S1e ehemals spanısche Juden9 behaupteten, spanıscheJuden se1ın, teilweise
wurde.

pCHh solcher Namen, W as annn a1rlch anerkannt

Sanchez de Murillo: Eıne letzte Frage: Die Juden und Franco?
Lapide: So unbeliebt 1st un 1e] Böses auch gebracht hat, MUu

festgestellt werden, da{f Franco Juden 1m Weltkrieg hat! Über
die Pyrenäen wurden Juden ach Spanıen hereingelassen, obwohl Ilı-
lerter VO Hıtler W AT. Und R] gehört außerdem die obige Bulgarien-Episode.

Sanchez de Muriıllo: arft ichum ein Schlußwort unserem Gesprächbıtten?
Lapide: Hıer habe ich einen schönen Text VO Mose ben Maımon, gC-Maımonuides. Es 1St das Gebet eınes gläubigen Arztes, das lautet:

»Gott, ertülle meıne Seele MIt der Liebe Zur Heılkunst un allen Krea-

Nımm VO MI1r die Versuchung, die das Uursten ach Gewınn un: uhm-
sucht mI1r eintlößen be] der Ausübung meınes Berutes.
Erhalte meınem Herzen die Kraft, dafß CS ımmer bereit sel, den AÄArmen
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w 1e€e den Reichen dienen, dem Freund WwW1e€e dem Feind, dem Gerechten
W1€e dem Ungerechten.
Gıb, da{ß ich in dem, der leidet, L1LLUTr den Menschen sehe
Gı1b, da{fß meın Geılst allen Umständen klar bleibt,
enn Zrofß und erhaben 1st die Wiıssenschaft, deren 7Ziel CS ISE:
die Gesundheıit und das Leben aller Kreaturen erhalten.
Gıb, da{ß meıne Kranken Vertrauen haben MIr und in meıne Kunst
und da{fß S1Ee meıne Ratschläge un! meılıne Vorschritten befolgen.
Halte VO ihrem Lager die Scharlatane tern, das Heer der Verwandten,
die ausend Ratschläge geben.
Nımm mMI1r die Vorstellung, da{fß ich alles VEeErma$s.
Gib MI1r die Kraft, den Wıllen und die Gelegenheıt,
meıne Kenntnisse mehr und mehr erweıtern, damıt iıch sS1e ZUuU Vorteil
jener, die leıden, verwenden annn men.«

Das gefällt mı1r übrıgens besser als der » Eıd des Hıppokrates«.
Sanchez de Murıllo: Ja: 1st sehr schön. Tau und Herr Lapıde, WIr

danken Ihnen für dieses Gespräch.


